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12 18/83. ZB

«B&AbTBOXg». Cana-
Top OyaöpaäT, bm 3ace*
fia/m s cetera TpHßijaTb
AST, c 1945 po 1#74 roA,
a c 1956-ro AO ceoero
yxoAa 8 1974 roAy 6UAH

npeAccftaTfliaM ceHaicxon
KOMHCÇHH no MHOCTP8HHHM
A0/13M, Kax su pacuewnaae-
T§ HWHeUJMHA KpH3MC HO

cpaaneHnw, HanpuMep, *c
fXOAOAHO* BOHHOH»?

©yABPA^IT- no-MpCMy,
TO, WTO npOMCXOAMT CBH-

wac, ropa3AO cepbe3Hee,
m5o CoefiHHeHHbiMn UhaTa-
MH npaBBT HeonwTHwa pto-
pjA. y hhx sa nnenaMM
HMwero HeT. Ohm h nowa-
TH* H8 MMetOT o TOM, WTO

npoHcxoAuno paHbUJs a

AMepwcaHo-coBeTCKMX or-
HOUJBHHflX. CaM Uâ BAHfl*
TeAbHwe coTpyAHHKH Be*
AOfQ AOM3, H • W3CTH0CTM

T0. kto 3aaaeT toh bo

b3hhM. 3to nyTb k ynyw
LUeHUlO B3aHM00TH0UjeHMK.

aBEAbTBOXE». B WflM
BU yCMiTpMBaiTB npHWHHU
HbiHeuiHero pesxoro yxyA*
UI8HMB

'
BSaHMOOTHOUiflHHM

M8*Ay BauiMHrroHOM h
MoCKBO#? B nOAMTMWt-
cxoM pyxQBOAcrea HAH

HAeoAorwwecMit hbcobm#*

ÏHJlfeUM «yilBPABT
O nO/IHTMKE
AAMHHMCTPAUHM
PEHfAHA
M AMEPHKAHO'
COBETCKMX

OTHOmSHHflX

MHTEPBblO
U)BE«UAPCKOMy
EWEHEAEAbHMKy,

o3E/lbTBOXE»

HA1AJI0

CTHMOCTJf, Me*Ay KOMMy- CUiA, TO 3T0 CBMABTBA8-
HH3M0M H KanHiaAHSMOM? CTByST 0 fHÔBAH PiSVMâ. O

paaMtuttHHS paKgT 4pep-
LUHHr-2» HepaayMHWM. 3tq
TOAbxp aaTpyAHxer nepe-
roaopw o pa3opy*eHMH...

tBBAbTBOXE». (Tane-
My cewaT CUJA OTKasanca
p8TH4>HLtHp083Tb A0r0®0P
OCB-2? Ho MOXBT AH ST©

BGB Xfl COCTQflTbC* p3H©
HAH P03AH0?

«yAEPAflT. Ecah He

npOH3O#A0T HBKQTOpWX M|-
MQHSHHa, TO «ABB AH. Cy»

mecTsyioT MoiMHua nonwTw»
wecxna 4>a<Topw( npoTH&o-
AoAcTaytotMHa paapBA^o bo
BSBHMOOTMOUJeHMflX C pyC*
CKHMM, K WHCny MX OTHQ"

ewTcp npexAB Bcero cbb3I»

MHornx aMflpHKawuea c Ha-
paHABM. npHBBpXBHUM HS*

paHAB MrpatoT b KOHrpecc$
TAaBBHCTByiOlMyK) : POAB.;,
3tm a»ah paccMSTpMeaior
paapBAKy B OTHOLUOHMM Q

pyCCKHMM KBK yA<P
' "0

£ochopnom ice »to ooam*
*THWictcaa nponaraHAa, xo-
'Topaa ho MMeeT HHwero

OÖlMBrO c Afi^CTIHTBAbHO'
cibiQ h HanpaBAOHa AMUII»

K 38BO083HHK> TOAOCOB H»
BfelSOpâX. H BOQÖmO, npH
CyiUeCTBOBBHHH BTOMHOfO

opyxH» Taxus noAcw8Tbi m

COnOCTaUABHHB AHUJÔHW

BCBKOrO CMUCAB.

«BEAbTBOXE». nowoMy
XB CpOACTBi MBCCOBOA

MHC^OpMStJHH OacnpeCTBH*
HO POBTOpBtOT 3TH yTBOp-
XAOHHR? BOAbUJa» WaCTb

HgCeABHHB, KaXOTCfl, tTO*
My BBpHT.

©VASPAPlTc noTOMy
wto cyu(6CTByer orpoMHwrt
annapaT, kotopwA 3A3«h-
xaysp naauaan «Boenho*
npOMMUiABHHUM KOMflAOX-
COM». B HtrO BAQX8HW

wyApiHiAHU«
- cyMMW, m

MHOTM« AWAM laHHTipfCO-

«Weltwocfee»
auf
kleinnissisch
«It's true - it's written» - solch unerschütterlichem

Vertrauen in das gedruckte Wort ist in
unserer Gesellschaft inzwischen eine gesunde
kritische Distanz gefolgt, seit sich Desinformation,
«anwaltschaftliches» Schrifttum und
Kampagnejournalismus allerorten breit machen.

Noch sind wir nicht so weit, dass das Gegenteil
des englischen Sprichwortes stimmt: Dass näm¬

lich genau das wahr ist, was nicht geschrieben
steht. Die Ostblock-Diktaturen liefern hingegen
tagtäglich Beweise für einen derartigen «Journalismus».

Am 20. Juli 1983 wurde ein ins Russische
übersetzter «Weltwoche»-Artikel in der «Literaturnaja

gaseta» Opfer solcher Umkehrung aller Infor-
mations-Wertmassstäbe. Konkret geht es um ein
«Weltwoche»-Interview mit William Fulbright,
einem der grossen alten Männer der amerikanischen

Aussenpolitik. Der ehemalige Senator
gehört zu den schärfsten Kritikern von Ronald Reagans

Sicherheitspolitik, und das kommt denn
auch in seinen Ausführungen ausgiebig zum
Ausdruck. Das passte den sowjetischen
Informations-Scharlatanen, und der «Weltwoche»-Bei-
trag wurde den sowjetischen Lesern als Paradebeispiel

für die europäisch-amerikanische Ablehnung

der Nato-Nachrüstung vorgestellt.
«Nachgedruckt mit unbedeutenden Kürzungen» merkte
ein redaktioneller Hinweis an.
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Nun denn, diese «unbedeutenden» Kürzungen
machen mehr als einen Drittel des gesamten
Artikels aus. «Unbedeutend» und deshalb auch
unterschlagenswert etwa folgender Passus:

«. Wir konnten nie auf Truppen zurückgreifen
wie die Russen auf die Kubaner. Das war natürlich

eine Herausforderung, und das kann man den
Russen vorwerfen, denn so weit gingen wir nie.»

Hingegen konnte sich der sowjetische Leser diese
Ansicht Fulbrights zu Gemüte führen: «Ich halte
die Aufstellung der Pershing II für unklug.
Dadurch werden die Abrüstungsgespräche nur
schwieriger .»Was Fulbright dazu ergänzend
ausführte, war dann allerdings wieder so
«unbedeutend», dass man die Leserschaft damit nicht
langweilen wollte:
«Ich glaube aber auch, dass die Russen mit der
Aufstellung der vielen SS-20 einen Fehler gemacht
haben, denn sie brauchen die auch nicht. Die SS-
20 sehe ich als eine sowjetische Überreaktion .»
Die Wahrheit als Opfer der Zensurschere - weil
«nicht sein kann, was nicht sein darf».

Da gibt es allerdings noch einen anderen Aspekt:
Was ist der Unterschied zwischen einem Leser
der «Literaturnaja gaseta» und einem westlichen
Friedensbewegten? Auf den Sowjetbürger wirkt
die Zensur, ihm wird willkürlich die Wahrheit
vorenthalten. Der Friedensbewegte übt
Selbstzensur, er nimmt willentlich die Wahrheit nicht
zur Kenntnis. just

Sprüche
aus der «Literaturnaja gaseta», Moskau

Wenn im Wein die Wahrheit ist, warum
bekämpft man dann die Trunksucht? ([!] Suggestivantwort:

Weil im Wein die Wahrheit ist...

M

Die Schmiede ihres eigenen Glücks haben ein
Lieblingswerkzeug: die Ellenbogen.

M
Wieviel doch manche Leute arbeiten müssen, um
nicht arbeiten zu müssen!

*
Die andere Seite der Medaille ist dem Herzen
näher.

*
Das Auto ist kein Luxus; es tut bloss so mit
seinem Preis.

¥
Wir alle sind Ausnahmen von der Regel. Dass
wir nicht alle davon Gebrauch machen können,
dazu sind die Regeln da.

Je grösser die Kanone, desto frecher der Spatz.
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